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Die Rückkehr des Bodhisattva
Zur Sıtuation der Religionsgemeinschaften 1n der Mongolischen Volksrepublik

Unter allen Ländern, die ach der Auflösung der SowjJetunion ıhre Freiheit
erlangt haben, hat die Mongolische Volksrepublik ohl die schwierigste Aufgabe
VOT sıch Auf 1,6 Miıllionen Quadratkilometer leben Ort Z.3 Millionen Men-
schen. och 1St das Territoriıum eingeklemmt zwischen Rufßland un China 1ne
demokratische TIradıition o1bt CS nıcht. Es 1St bezeichnend, dafß ZWAar 1997 die Sta-
LUe Stalins abgebaut worden ist;, heute aber dieser Stelle eiıne Stele Ehren
Dschingis Khans als eıne Art natıonaler Identifikationsfigur steht. Eıner der
populärsten Bodhisattvas, der Schangraisig oder Awalokiteschwara (Der alles
Sehende), 1St 1n den buddhistischen Tempel der Hauptstadt der Mongolischen
Volksrepublik, Ulan-Bator (Ulaanbaatar), zurückgekehrt FEın Bodhisattva 1St eın
„Erwachter“;, der lange auf das Nırwana verzıchtet, bıs den Menschen
geholfen hat, den Weg 70a6 Erlösung gehen. Awalokiteschwara wırd VOT allem

se1nes Erbarmenss, selnes Miıtleids für die Menschen verehrt. Des Er-
barmens bedarf die Mongolische Volksrepublik auch ach der unblutigen antı-
kommunistischen Revolution 1m Wınter 989/90 wahrhaftig. Die Zukunft mu{(
zeıgen, ob der Buddhismus 1n eıner solchen Sıtuation zumiındest eiınen Beıtrag
ZUur Anerkennung der Menschenrechte 1etern annn

Von Dschingis han bıs Ischoilbasan

Se1it dem Ende des 16 Jahrhunderts breitete sıch der AaUsS Tıbet kommende Lamaı1s-
I1US 1ın der Mongolei Aaus, die damals 1ın mehrere Feudalstaaten zertallen W Aal. In\
bet hatte sıch die Lehre des buddhistischen Diamantfahrzeugs muiı1ıt Schamanısmus
und Anımıiısmus In der Auseinandersetzung zwıischen „Rotmützen“
un:! der Reformbewegung der „Gelbmützen“ hatten sıch letztere durchgesetzt.

Ende des 17 Jahrhunderts Warlr das Christentum AaUS der Mongolei verdrängt.
Christliche Missıonare hatten seıt Jahrhunderten Gemeıinden un: Biıschofssitze
schaffen können. Zuerst kamen nestorl1anısche Christen, deren 1sSs1ı0on 1m 13
Jahrhundert einen Höhepunkt erreıichte. ine Schwiegertochter des Dschingis
han WAarTr nestori1anısche Christin. 1307 zab G$s 1n der Mongolei auch elınen katho-
iıschen Erzbischof; als CT: 1328 starb, zählte INa  w mongolische Katholiken.
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Das Siedlungsgebiet der Mongolen kam 1m 17 Jahrhundert mandschurische
Herrschaftt. Im Kernland, dem nördlichen e1l (der heutigen Mongolischen
Volksrepublik), herrschte ach tibetischem Vorbild eıne lamaıstıiısche Mönchs-
monarchıie. Im Dezember 1911 erklärten sowohl dieser Nordteıl als auch Tiıbet
ıhre Unabhängigkeıt VON China Dıie Revolution 1n China hatte die Mandschu-
dynastıe Ag Abdankung S  WUu  I

Die Bürgerkriegskämpfe 7zwischen „Roten“ un ‚Weißen“ ach der bolschewıi-
stischen Machtergreitung in Rufßland oriffen auch auf die Mongolei ber. Nach
dem Sturz des Zaren W al die Mongole: wieder VO chinesischen Iruppen besetzt
worden. Mongolıische Delegierte baten iın Moskau russische Hıiılte AT Wıe-
dererrichtung eınes tTONOME mongolıschen Staates. Als s1e aus Moskau
rückkehrten, erfuhren S16E, da{ß der „weıfße“ General Baron Ungern-Sternberg die
Hauptstadt Urga (später Ulan-Bator) erobert hatte. Der baltısche Baron, der eıne
chinesische Prinzessin geheıiratet hatte, WAar nıcht LLUT eın erbitterter Gegner der
„Roten‘; raumte VO  - einem panmongolischen Reich Er fiel durch Verrat 1n
dıe Hände der „Roten  c un: wurde 15 September 1921 erschossen. Als die
Kunde VO seınem 'Tod Urga erreichte, ordnete das Oberhaupt der Lamaısten d
1n allen Klöstern un! Tempeln des Toten 1n der Lıturgie gedenken.

Einheiten der „Revolutionären Mongolischen Armee”, unterstutzt VO der
Koten AÄrmee, den Sieg. Am H4 Juli 1921 wurde 1n Urga eiıne Volksregie-
rUuNg ausgerufen. S1e geriet mehr un: mehr sowjetischen Einfluf. Auf
wjetisches Betreiben hın wurde November 1924 dıe Mongolische Volks-
republık ausgeruten. Ahnlich Ww1e€e 1n der SowjJetunion estimmte VO Nun die
herrschende kommunistische „Mongolische Revolutionäre Volksparte1” die In
1NECMN- un! Außenpolitik des Landes. er Generalsekretär der Parteı, Ischoilba-
San, oOrlıentlierte sıch Zanz Vorbild der Politik Stalins.

Nach sowjetischem Vorbild wurden 1n der Mongolischen Volksrepubliık die
Wirtschaft 1n Staatshand gelegt, das Privateigentum 1n Viehzucht un Handel be-
seıtigt und Kolchosen gegründet. Dıie Folgen katastrophal; CS kam VC1I>-

einzelten Autständen. Darauthin erfolgte A4aUusSs Moskau die Weıisung, die Erfüllung
des Fünfjahresplans abzubremsen. Privater Handel wurde wieder erlaubt. Das
entsprach Zanz der Abbremsung der Kollektivierungskampagne Begınn der
dreißiger Jahre 1ın der Sowjetunion. Praktisch W AT die souverane Mongolische
Volksrepublik eıner Ärt 16 Sowjetrepublik geworden.

Dıie Verfolgung des Buddhismus

Bıs ZU siebten Parteıitag der Mongolischen Revolutionären Volkspartei (Wınter
rührten die Machthaber die buddhistischen Klöster nıcht d} die Staats-

bank 1e ihnen Kredite zukommen. Den Klöstern gehörte fast eın Fünftel
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des Viehs Lande och auf diesem Parteitag wurde das Ruder herumgeworten
un:! S begann die Verfolgung der Buddhisten Es 1ST siıcher eın Zufall da{ß der
5SowjJetunion ZUr gleichen eıt MI1 der Verfolgung der Buddhisten begonnen
wurde

Be1 der Regierung der Mongolischen Volksrepublik wurde C1NEC „Zentrale Äntı-
relig1öse Kommıissıon geschaffen S1e koordinierte die Maßnahmen die
buddhistischen Klöster ach sowJetischem Vorbild entstand CLE atheistische
Massenorganısatıon Sowjetische „Berater kamen AaUsSs Moskau Ende der drei(ßi-
CI Jahre schlugen Rotarmıiısten ıhr Quartıier Tempel des Bodhisattvas Awalo-
kıteschwara auf Die Statue behinderte die Arbeit Druckerei der Armee
Mıt Schneidbrennern un: Hämmern wurde S1C zerstückelt autf Lastwagen ach
Sıbirıen geschafft un: wahrscheinlich eingeschmolzen

1937 kam SS der Mongolischen Volksrepublik wıederum ach SOWJEL1-
schem Vorbild blutigen Säuberungen S1e erftaßten sowohl Mılitärs WIC Poli-
tiker Intellektuelle un: die anXa Priesterschaft 1991 wurde der Niähe der
Stadt Moron Nordwesten C1M Massengrab entdeckt das sıch ber ZWEeEe1 Hektar
hinzog Die Skelette velbe der karmesinrote Gewänder eingewiıckelt
die Schädel hatten C111 Loch Hinterkopf Di1e Zahl der OFt rmordeten Lamas
wırd aut 3000 geschätzt Man heute, da{fß INSgeEsamMm Mönche der
Säuberung ZU Opfter tielen Andere Schätzungen besagen da{fß bıs
Sechstel der mongolıschen Bevölkerung der Säuberung ZU Opfter fiel darunter
60 01010 Gläubige un: Mönche
ıe Klöster Tempel un heiligen Statten wurden geschlossen der

Di1e Zahlenangaben hıerüber sınd unterschiedlich Schinkarew o1bt d  &} da{fß
600 Klöster un: Tempel worden Aus sowJetischen Quelle
geht hervor, da{fß 6S mehr als ZA06 Klöster gegeben hat An anderer Stelle 1ST die
ede VO 2600 Klöstern un: Tempeln?. Wahrscheinlich umta{(t diese Zahl nıcht
L1UT Tempel un Klöster, sondern auch heilige Statten, hügelartıige, Stupas me
Nannte Kultbauten USW.

In der eben angeführten sowJetischen Publikation wırd der Vernichtungspro-
z e{ geschildert

„Auf dem Weg, der sıch ber erhebliche Zeıt hinzog, der durch zıielgerichtete, etappenwe15e Ma{f$-
nahmen gekennzeichnet W alr un! die Expropriation des Feudaleigentums verwirklıichte, wurde end-
gültig die Klasse weltlicher un! geistlicher Feudalherren lıquidiert Man MU: anmerken, da{ß dieser
zutiefst revolutionäre Prozefß nıcht ablief hne Unebenheiten un! Fehler

1939 Premıuierminister Ischoilbasan
IN unserem Land gab mehr als 01010 Lamas Die reaktionäre Spiıtze des Lamaısmus haben WITL

vernıchtet aber ber das Land hın hatte sıch Cc1in Lamaısmus des muittleren un! unfiferen Bereiches VeEI-

breitet Wır I1L1USSCI1 WI1SSCIL, WEeI diese lamaıstischen Gruppen bearbeiten un für wWen

In der Verfolgungszeit luden Nomaden Wander-Lamas sıch CIM MI1
ihnen beten un ıhre Kınder unterrichten In den Jurten, den Wohnzelten
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der Nomaden, wurden Statuetten VO Buddhas oder Bodhisattvas un: riıtuelle
Glöckchen bewahrt.

Als die SowJetunion während des / weıten Weltkrieges ıhre Religionspolitik
anderte, Kırchen wıeder geöffnet werden durften un kırchliche Würdenträger
der Orthodoxıie 1mM Ausland ZART Unterstützung der sowJetischen Auslandspropa-
gyanda eingesetzt wurden, ZOR die Regierung der Mongolischen Volksrepublik
ach 1944 wurde dıe mongolische Verfassung abgeändert. Nun erhielten auch
buddhistische Geistliche wıeder das Wahlrecht Der Leıter der Buddhisten wurde

Ühnlich w1e der Patriarch VO Moskau un:! die 1946 ın der SowJetunıion geschaf-
tene „Zentrale Geistliche Leıtung der Buddhisten“ 1n der offiziellen Propa-
ganda mıiıt eingesetzt.

Unter dıesen Umständen ertährt INan autf einmal, da{ß das Oberhaupt der 1L1LO11-

golischen Buddhıisten seiınen S1t7z 1m Kloster Gandan hat un: da{ß OFT auch Ka
I114as$s ausgebildet werden. Im Kampf den amerıkanıschen „Imperialısmus“
und „Kolonialısmus“ wurde 1969 1n Ulan-Bator angeblich auf Inıtiatıve nat10-
naler /Zentren VO Buddhisten A der Mongoleı, Sr1 Lanka, Indien, Nepal un:
der die „Asıatısche Buddhistische Friedenskonferenz“ 1Ns e
ben gerufen. )as Stabsquartier befand sıch VO 1U ın Ulan-Bator. Präsiıdent
W Aar bıs 1980 das Oberhaupt der Buddhisten 1n der Mongolischen Volksrepublik,
Chamba-Lama Gomboschaw, und danach das ( ül= Oberhaupt der mongolischen
Buddhıisten, Chamba-Lama Gaadan. Liest INa  . nach, W as VO Vertretern dieser
Konferenz, VO ıhrem Präsıdenten 1n der Vergangenheıt geESaAgL worden ist; ßt
sıch eın Unterschied gegenüber den Außerungen un Stellungnahmen der
wjetischen Regierung teststellen.

Dıie vegenwaärtıge Sıtuation der Religionsgemeinschaften
Unter dem ruck der Perestroika-Politik Gorbatschows schwenkte die Führung
der Volksrepublik auf eınen „Kurs der Umgestaltung“ e1in. Se1it Dezember 1989
torderte eıne Demokratiebewegung politische Reformen un die Beachtung der
Menschenrechte. Im März 1990 verzichtete die Mongolische Revolutionäre
Volkspartei auf ıhr Machtmonopol. Eın Mehrparteiensystem konnte sıch entwiık-
keln Aus den ersten freien Wıahlen 1990 oing allerdings die MRVP als Wahlsieger
hervor. SeIit 1996 regıert 1ne Koalition der Natıonaldemokraten un: Soz1aldemo-
kraten.

19972 ZOR Rufsland seıne Iruppen AaUsSs der Mongolischen Volksrepublik ab Die
C Verfassung VO 19972 garantıerte Religionsfreiheit un:! die anderen rund-
rechte. Bereıts 1989 hatte der „Mongolische Kulturtonds“ mıt der Sammlung VO

Spendengeldern für die eingangs erwähnte Bodhisattva-Statue begonnen. Eın
Modell, das etwa 25 hoch Wal, wurde angefertigt. Die Statue, die ach 1911 1mM
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Tempel gestanden hatte un annn VO Rotarmıisten zerstort worden WAal, hat für
Buddhisten etwa die Bedeutung der Christus-Erlöser-Kathedrale, die Ja 1n Jüng-
ster eıt wıeder errichtet worden 1St

1995 urteılte Lomakına®, da och viele Jahre vergehen würden, ehe dieser
Iraum 1n Erfüllung oinge. Es ehlten die Fachleute, un! woher sollte Ian das
eld für die Rıesenstatue bekommen? Dıie Kosten wurden VO der Bevölkerung
aufgebracht SOWIl1e VO Buddhisten AaUS dem Ausland gespendet. Dıie (»81= Statue
angeblich eıne SCHNAUC Kopıe der verschwundenen 1St knapp 30 Meter hoch
Den Kopf krönt ein Diadem. ‚We1 der vier Hände sınd VOT der Brust 1ın Gebets-
haltung verschränkt. INe weıtere and hält eıne Gebetsschnur, die vierte eine
Lotosblüte. Nıcht LL1UT Lamas; sondern auch Pılger un: Touristen stromen ständıg
Z wıedergeborenen Statue des barmherzigen Bodhisattva.

Di1e verschiedenen polıtischen Rıchtungen zeıgen offen ıhre Sympathıie für den
Buddhismus. Am 30 November 993 verabschiedete das Parlament eın „Gesetz
ber die Bezıehungen den Kırchen un:! Klöstern“ Es gEeSTALLEL ZW ar mongoli-
schen Bürgern, sıch eıner „ausländıschen“ Reliıgion anzuschließen, verbiletet Je>=
doch „Jede relig1öse Betätigung, dıe die Gebräuche un: TIradıtionen der
Mongolen 1St  CC Offentlich gelehrt werden dürten Buddhismus, Islam un Scha-
manısmus. Der Dalaı-Lama hat die Mongolische Volksrepublik iınzwischen re1-
mal besucht. Im September 1991 sStromten rund Z006 01010 Menschen1.

Von chinesischer Selite wiıird diese Huldigung für den aus Tıbet vertriebenen
Dalaı-Lama verständlicherweise MIt Ärger vermerkt. Der Dala:-Lama schickt
auch Mönche als Lehrmeister aus dem Ausland. 1995 soll CS wıeder 100 Klöster
und Tempel mıt 2000 Mönchen gegeben haben Am Februar 1998 korrigiert die
Iswest1 a die Anzahl der Klöster un:! Tempel autf mehr als 130 Das Feindbild
VO faulen un! habgierigen ama 1St verschwunden: heute oilt e1in anıa als Leh-
LCI, Philosoph, der die Harmonıie VO Mensch un Natur predigt.

Im Westteil des Landes, hauptsächlich Kasachen leben, wurden sechs Mo-
scheen geöffnet. Fuür die russısch-orthodoxen Gläubigen 1St 1n Ulan-Bator eıne
Gemeinde registrıiert. Man schätzt ıhre Zahl auf 1500 bıs 2000 Bereıts 1991 kamen
verschıedene protestantische Miıssıonen 1Ns Land, darunter auch solche, die WIr
als „Sondergemeinschaften“ bezeichnen. AÄgegressive Mıiıssıonsmethoden erweck-
ten Ärger un: haben siıcherlich H: Änderung des Religionsgesetzes 1mM Jahre
1993 geführt. Nach Schinkarew/ sol] CS gelungen se1n, 2000 Mongolen Z
Christentum b7zw. den Sondergemeinschaften bekehren. Es soll mehr
als 20 christliche Gemeıinden geben.

1991 kam eıne mongolische Delegatıon, angeführt VO stellvertretenden Pre-
mıerminı1ıster, 1n den Vatıkan un:! schlug die Aufnahme dıplomatischer Beziehun-
gCnh VOTVT. Am Aprıl 1997 wurde die Aufnahme dıplomatischer Beziehungen offi-
z1el] bekanntgegeben. Es Nag se1n, da{f die zwischen Rufsland und der chines1i-
schen Volksrepublik eingeklemmte Mongolei auf dem Weg ber den Vatikan
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einen Weg ZUr anderen Welt sucht. Dıi1e belgische Missionsgesellschaft „Scheut“
hatte bereıits 1mM 19 Jahrhundert 1n der Mongoleı gearbeıitet. S1e schickte rei Y1ı1e-
Ster; inzwischen sınd CS 1er Priester, CI 1n Ausbildung befindliche Brüder un:
1er Missı:onsschwestern. S1e mussen ıhre Arbeit aut den soz1ialkarıtativen Bereich
beschränken. Mongolische Katholiken o1bt CS nıcht, WeNn Ila  . davon absıeht,
da{fß se1t 1994 ein1ıge mongolische Kınder un Erwachsene getauft worden sınd
Dıie Besucher des sonntäglıchen Gottesdienstes 100 bıs 1270 Personen sınd eNTt-
weder Ausländer der Neugıerige. Dıie Bezıehungen AT buddhistischen Ge1lst-
ichkeit sınd problemlos. Ludwig Wıedenmann urteilt: JS 1St VOT allem die Ju-
gend, die sıch für das Evangelium interessiert.“

Es 1St abzusehen, da be] den Wahlen 1m Jahr 2000 die Kommunıisten wıeder
die Macht kommen werden un:! die Regierung un:! den Präsiıdenten stellen.

Nachdem 1n Rufsland die Kommunıisten die hervorragende Rolle der orthodoxen
Kırche 1n der russischen Geschichte gelobt haben, 1St anzunehmen, da{f auch die
Kommunıisten ın der Mongolischen Volksrepublik den Buddhismus als histori-
sche Klammer un:! als Symbol der natıonalen Einheit stutzen werden.
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